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Wie groß, o Gott, ift deine Güte! 

Iſt der ein Menſch, den fie nicht rührt? 
Der mit verhäartetem Gemüthe 

Den Dant erſtickt, der Die gebührt? 
Nein, — Deine Liebe zu ermeſſen, 

Sey ewig unſre groͤßte Pflicht! 

Du Here haft unſrer nicht vergeſſen — 
Vergiß, mein Herz, auch Seiner nicht! 





| €; ifti m. Th. 3., eine eben ſo lehrreiche 
als Sieu Erfahrung, daß ein jedes Leiden 
‚an der ‘ 

88 treffe unfern Geift oder unfern Körpers 
auch immer feinen Troſt / feine Linderung und 


Huͤlfe mit fih führt. So mannihfach die ` 


Quellen und Urſachen find, aus denen unzähe 


lige Uebel für die Menfchen entfpringen, fo 


miannichfach find auch die Erleichterungs⸗ und 
Nettungsmittel, die Nachdenken und. Erfah— 
Së gegen dieſelbe entderft und gefunden 
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| er mag fie überfehauen und Ale nennen, 


bie tauſendfach verſchiedenen Leiden, die in 
jedem Stande, in jedem Verhaͤltniß, fo oft 
den Geift des denfenden und dag Herz deg 
fühlenden Menfchen in Zrübfinn und Traurig— 


feit verfenfen, und ihn nicht felten von Der 


empfindlichften Seite angreifen! Die Ouaal 
der Zweifel, — Die bitfere Reue nach der 
Sünde, — die Unruhe eines anflagenden Ge— 
mifeng, — den Drud ungluͤcklicher Verhaͤlt— 
nife, — die Flagende Schwermuth beim Berz 
iufte der Unfrigen, — Die ſtille Trauer uͤber 
den Undank der Menfchen uͤber vereitelte Bez 


muͤhungen und Hoffnungen! — Wer mag ſie 


uͤberſchauen und alle nennen, diefe ſtets mweh- 
felnden Leiden, die unfern inneren Menfchen 
angreifen und „angftigen ?! Uber fo grof ihre 
Anzahl, fo druͤckend i ihre Raft ſeyn mag, in der 
Religion, — in der göttlihen Religion Jefu 
findet der ernfte, befonnene und fühlenvde Menſch 


Hülfe und Beiſtand für jeden Kummer,- für 


jede Beſchwerde, fo bald er mur die thm ber 
angebotene Huͤlfe dankbar annehmen und ge 
wiſſenhaft benutzen will. 


Aber auch fuͤr die Leiden bei Körpers 
bat die allwaltende gütige Borfehung, in dem 
Schooße der mütterlihen Natur, Hülfe und 
Zroft aler Art bereitet.. Fürchterlich groß 
ift das Heer von ſchmerzhaften Krankheiten/ 
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das unſer Geſchlecht umlagert und aͤngſtiget 5: 


aber je mehr man mit dem Fortſchritte der Zeit 
die Natur und ihre Erzeugniſſe beobachtend 
und verſuchend fennen lernte, deſto mehr fand 


man in dem Reichthum ihrer wohlthaͤtigen Guͤte 


Huͤlfs⸗ und Linderungsmittel gegen koͤrperliche 
Leiden. Manche ſchienen der Art und von der 
fuͤrchterlichen Beſchaffenheit zu ſeyn, daß man 
Jahrhunderte lang ſich vergebens nach Huͤlfe 
umſah; aber die gute vaͤterliche Vorſehung 
fuͤhrt oft ganz unerwartet durch einen zufaͤlli— 
gen, beim erſten Anblick geringſcheinenden Um— 
ſtand den denkenden und beobachtenden Geiſt 
des Menſchen zu Entdeckungen hin, die koͤrper— 


lichen Uebeln ihre verwuͤſtende Kraft nehmen, 


und fie unfchädlich für die Menſchen machen. 
Eine Krankheit, die in ihren Schmerzen und 
Solgen oft mehrere Gefchlechter heimfuchte, 
und wo der einfichtsvoliefte erfahrenfte Arzt 
fein Linderungs= und Hulfsmittel fah; wurde 
oft ganz unerwartet durch ein einfaches, nahe 
hiegendes Mittel gehoben und nah gerade 
ganz verbannt. 


Bei feinem Uebel hat fich diefe —— 
und Erfahrung erfreulicher beſtaͤtiget, als bei 
der unausſprechlich wichtigen und wohlthaͤtigen 
Entdeckung der Schutzblattern. Schon 
feit dem festen Jahrhundert brachte, beſon— 
Berg uͤber die Kinderwelt, in alen Gegenden 


der. 
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der Erde, die fehreefliche Krankheit ber natr- 
lichen Blattern namenlofe Leiden, Unſerm 
Zeitalter war es vorbehalten, ein durch die 
Erfahrung bewährtes Hilfsmittel gegen die⸗ 
ſelbe zu finden, und dadurch ihren verwüftenden 
Folgen glücklich vorzubauen. Eine Wohlthat, 
Die unſern innigſten Dank verdient, die alle 
eltern, die ihre Kinder lieben, dringend auf- 
fordert, von. derfelben den gewiffenhafteften 


, Gebrauch ‚ohne Aufſchub zu machen. So viel 


in meinen geringen Kräften ftehet, babe ich eg 
mir angelegen ſeyn laffen; meine Gemeins— 
glieder, fo oft ich Gelegenheit dazu Hatte, auf 
diefes Geſchenk des Himmels auch in reli- 
gioͤſer Hinficht aufmerkfam su machen; den- 
jenigen, die von der entfchiedenen Wichtigkeit 
deffelben noch nicht ganz überzeugt waren, ihre 
Zweifel zu benehmen, um fie zu beſtimmen, 
ihre Kinder durch die Schußblattern gegen die 


Gefahr der natürlichen Pocken zu fichern. 


Seht, da diefe in unferer Stadt find, und fchon 
mehrere Kinder an denfelben farben , find 
ſaͤmmtliche Prediger biefigen Ort ausdruͤcklich 
von dem Hochlöblichen Landes⸗Collegio aufge 
fodert, auch öffentlich in ihren chriſtlichen 
Vortraͤgen diefe Ungelegenheit zur Sprade 
zu bringen. Mit Ehrfurcht gegen unfere Bor- 
geſetzten folge ich willig und gerne diefem wohl⸗ 
meinenden Befehl und dieſe Erbauungsſtunde 
ſell dazu beſtimmt (epp: chriſtlichen — 
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die Pflicht , ihre Kinder durch die Einimpfung 


der Schußblattern, gegen die Anſteckung ber 


natürlichen Poden zu fiherh, als eine relis 
giöfe Pflicht vorzuſtellen. 


Kommt denny 
Geliebte, und laßt und auch für diefe Wohl— 
that dem den Dank bringen, dem allein Der 
Dank gebührt; laft und. auch diefes Mittel, 


das im Kaufe der Zeit Die göttliche Borfehung 


gegen ein großes Leiden uns fchenfte , ehren 


and. benußen. Zu Div, Allwaltender! erhebt 
fich unfer Blick und unfer Herz gerührt und. 


dankdurchdrungen denn daß Du die Huld 


und Gnade MÉ, das fagt ein Fag dem andern, 


das ruft ein Jahrhundert dem andern zu. 
So grof das Heer der Uebel ift; dem wir aus 
weiſer Abficht nach deinem heiligen Rathe hier 


auf Erden unterworfen find,r fo groß it auh ` 


Deine Hülfe. Inniger, warmer) tiefempfun= 
dener Dank Darum Div, daß deine Huld ein 


Zuͤlfsmittel ung ſchenkte, Dog unfere Kinder 
gegen eine Krankheit verwahrt, die ihnen und 
unferm fie fiebenden Herzen fo empfindliche 


Liden bereiteter die fie oft fo frühe aus unſern 


Armen riß/ und ſchnell fie ihre Wiege mit dem 

Grabe vertaufhen lief. So innig und fort 
unfere Liebe fúr unfere Kinder. ifte finnig 
und herzlich ift unfer Dankgefuͤhl, fúr diefed, 7, 


koͤſtliche Geſchenk Deiner våterlihen Hand. — 


Es willig und gerne, im Hinblick auf Dir 


zu benutzen / ift unſere Pflicht / und Die GT e 7 fex 
up, Ge H 
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lung derfelden geloben mir Div. Begleite 
zu dem Ende mit Deinem Segen unfer Naha 


denfen über diefen Gegenftand, und laß ung 


auch dadurch zur fliten Freude über Dich, 


zum feften Vertrauen zu Dir, zum entfchloffe- 


nen Gehorfam gegen Deinen a Wilen 


ermuntert werden. Amen., 


Um uns Für unfere anzuſtellende Betrach⸗ 


tung noch mehr zu ſtimmen , fingen wir gemein⸗ 


ſchaftlich in Gier Andacht aus dem Liede, unter - 


ber Numer 320, den aten und 3ten Berg: 


Sort ich mit Vorſatz das ged aeti 
Mas zur Erhaltung mir vertraut? 
Solle ih gering ein Kunftwerf. fhäßen y 
Das Du, o Höchfter, felbft/gebaut? 
Meß ift der Leib? — Gr if ja Dein; 
Soll? ih denn fein Zerfiohrer feyn ? 


Spn. zu erhalten, zu GH 

Biebft Du, mit milder Baterhand 
Die Mittel, die ung EI nuͤtzen, 
Und zum Gebrauch giebft Du Verſtand. 
Dir iſt die Sorge nicht zu klein; 

Wie, ſollte ſie denn d es ſeyn? 


Dit 





ës! 








site 


ich⸗ 


ins 
ch N 
ffe- 
ten 


ſch⸗ 


in⸗ 


teri 


Dr 





Die Stelle der he Schrift, die wir für unfere 
Betrachtung wählen wollen, finden wir aufges 
zeichnet im Buche des 


| Jefus Gitach Cap. 38 v. 1. 2. 3. U. 4. 


„Ehre den Arzt mit gebuͤhrlicher Pers 


ehrung, daß du ihn habeft zur Noth⸗ 
„denn der Here hat ihn geſchaffen und 


„die Arzenei kommt vom Hoͤchſten, und 
„Könige ehren ihn. Die Kunſt des Arztes 
erhoͤhet ihn und macht ihn groß bi Fuͤr⸗ 
„ſten und Herren. Der Herr laͤßt Die 
„Arzenei aus der Erde wachfen pund ein 
„Vernuͤnftiger verachtet fie nicht.“ 


Ganz unverkennbar und entſchieden / m, T. Su 
find die Kortfchritte, die Der menfchliche Delt 


durch Beobachtung und weiſe benußte Erfah⸗ 


"= yung in ber Kenntniß der Natur und ihrer 


Die 





wohlthätigen Exzeugniffe gemacht þat: ` In 
feinem Theile menfchliher Wiſſenſchaft ift ed 


- einleuchtender und unwiderſprechlicher / als in 
diefem, daß ed ein ſtetes, allmaͤhliges Fort ⸗ 
ſchreiten zu groͤßerer Einficht, richtigerer Beur⸗ 
theilung und: Anwendung giebt. Und mey- 
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koͤnnte eg auch anders fen? Te fänger unſer/ e * E: 


Geſchlecht auf Erden lebt deſto beffer gedet Lë 
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die Natur in ihren tauſendfachen Gewaͤchſen, 
Geſchoͤpfen und Gaben kennen lernen, deſto 
leichter muß es ihm werden, die Erfahrungen, 
Kenntniſſe und Beobachtungen voriger Jahr— 
hunderte zu berichtigen und richtiger anzumens 
den. In den.alleralteften Zeiten war die Kennt- 


niß dev Heilmittel, die die Natur gegen Kranf- ` 


beiten ung Liefert, hoͤchſt eingefchränft und 
ſchwankend, und die Arzneien, die man zur 
Abwendung Förperlicher Uebel brauchte, waren 
fo dürftig, dag man nur einigen Wurzeln 
Kraͤutern, Delen und Balfamen eine heilende 
Kraft zufchrieb; desungeachtet fpricht der Weiſe 
deg grauen Alterthums in den eben vorgelefenen 
Worten von diefer eingefchränften Einficht und 
Erfahrung mit vieler Achtung, und will, daf 
man die Männer, die dem mwohlthätigen Ges 
ſchaͤft der Heilung dev Krankheiten ihre Kräfte 
und Zeit widmen, ehren und ihnen Zutrauen 
ſchenken for. Ehre, ruft er ung zu, Den, Arzt 
mit gebührlicher Nerehrung, daß du ihn 
habeft zur Zeit der Noth, denn der Herr 
bot ihngefchaffen, die Arzeney kommt vom 
Hoͤchſten, und Könige ehren ihn. Die Kunft 


des Arztes. erhöhet ihn. und macht ihn groß. 


Me Arzenei aus der Erde wachfen, und ein 


bei Zurften und Herren. Der Herr läßt 


* E Ge verachtet fie nicht ~ 
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Kenn fo günftig und empfehlend ſchon 
Sirah von den Merten und ihren Bemuͤ— 
pungen zu feiner Zeit urtheilte, wie viel mehr 
haben wiv in unferm Zeitalter, das fo viel 
reichen an Einfiht und Erfahrung in diefer 
Ruͤckficht iſt, Urſache, jede wohlthätige und 


wichtige Entdeefung zug Linderung des mannich⸗ 


fachen Elendes, das unfern Körper trifftr 





dankbar zu ehren und gewiſſenhaft zu benußen. ` 


In einem vorzüglichen Sinne gilt dieg von der 
unausfprechlich wichtigen Wohlthat ber Shug- 
Blatter. Wahrlich, von ihr Fönnen wir mit 
unſern Textesworten fagen: Der Herr hat fie 
ans geſchenkt; fie Fam vom Hoͤchſten; 
unſer König ehret fie, empfiehlt fie feinen 
Unterthanen,- erleichtert huldvoll ihre Anz 
wendung, und ein vernünftiger Menſch 


- Derachtet fie nicht. Um ung noch deutlicher 


bievon zu überzeugen, fo wollen wir jet eine 
kurze Betrachtung anftelen ` 22 
uͤber die veligiöfe Pflicht chriftlicher Ael 
tern, ihre Kinder durch die Schutzblat⸗ 
tern gegen Die Anſteckung der natürlichen. 
` Poden zu fichern. | | 
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Wir wollen zu dem Ende erftlich ze ` 


Eenden und dankbaren Blick auf Die Wich 


tigkeit der großen Wohlthat der Coup, ` 
biattern werfen. | d 


— 


* Be O 
— 

e * ` X 

K € d Al A 


er 

A "$ 9 BA = 
We N — a 
— J 


Ke ER 


an 


1:2 


Je 
H 


cl 


EEE TE AEN 





12 
Wir woten dann erwägen, daß alle gewiſ⸗ 
ſenhafte Aeltern verbunden find, von 


Dieter Wohlthat ohne Auffchub Gebrauch. | 


zu machen. 


Soll und die Wichtigkeit der unfehäkbaren 
Wohlthat der Schukblattern einleuchten, und 
die Ueberzeugung ihres großen Werthes ung 
mit Dank und Freude erfüllen, fo Dürfen wir 
nur folgende vier Punkte bedenken: Erſtens, 
Unbeſchreiblich war das Leiden, das die naz 
tuͤrlichen Blattern mit fich führten. Zweitens, 
Die wohlthaͤtige Entdeckung der Schutz⸗ 
blattern macht dieſen Leiden ein Ende, 
Drittens, Ihre wirklich ſchuͤtzende Kraft 


iſt durch Die Erfahrung beſtaͤtiget; und- 
- Biertend: Alle Einwürfe gegen diefelbe find ~ 


ungegruͤndet. Nur einige Augenblicke werde 
ih bedürfen, jeden dieſer Gedanfen Flat 
zu machen. | | 


Unbefchreiblich war das Leiden, dag 


die natürlichen Blattern mit fich führten. 


Nach angeftelten fiheren Beobachtungen und 
Berechnungen ftarben an dieſer fchrecklichen 
Krankheit, die mit unglaublicher Wuth peſt⸗ 
artig ſich verbreitete, und gegen die keine 


Vorſicht ſchuͤtzte, jaͤhrlich, — hört es mit bes 


truͤbtem Erftaunen! 450,000 Menſchen in 


2 > Europa, und inden preußiſchen Staaten allein 
Vë SS AOIOOO ` 


| 





At o rr E a e EC ET ER AND 














Gemaͤhlde ber Leiden und Schmerzen die alle 
die Ungfücklichen fo fehreeflich trafen, die von 
dieſem feheuslichen Gift ihren Körper angefteckt 
und ergriffen fühlten. O, wer ein Kind op 
einer Krankheit hat leider fehen, die vr den 


` ganzen Leib mit den fohmerzhafteften Geſchwuͤ⸗ 


ven bederkte, und namenlofe Leiden in ihren 
Gefolge hatte, ber Fann nicht ohne Wehmuth 
daran denken, daß fo viele Tauſende ein frühes 
Opfer derfelben wurden! *) Und wie viele, 

| deren 





+) — — — „Es nabet fih um Mitternacht 
n Der Kindheit Peſt dem Dörflein! Sie entfproß 
n Den Lande/ das der Nattern ſchwarzes Gift 1) 
„Und Krokodill' erzeugt. Dem Yusfak gleidh p 
n Entftellte fie des Menſchen Angeſicht; 
n In Schwären welft Der Wange Nofenroth, 
om Das Aug? erlifcht, dem Born des Lichts entquillt 
n Cin Eiterffron.. Des Mundes Lacheln ſtarrt 
In bitterm Schmerz , der Lippe Reiz vernarbt — 
1 Diit Thraͤnen kommt der junge Tag, mit Angſt 
1 Die dunfle Naht. An jedem Morgen fehlt 
n Dem Vater; ach! ein vielgefiebtes Zomm 
n Der Heinen Schaarz Die treue Mutter birgt 





Ihr weinend Untlig vor dem Sammerbild, 


n Das De neun Monden unterm Herzen wug 
nm Und niht mehr fennt in-feiner Ungeftalt; 


| | 13 
40,000 Menfehen. Erlaſſet mir das traurige ` 
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n Dem zarten Wurm, dem fie mit eignem Bfe -; y z 


u Das Leben gaby erfleht fie jegt den Tod! 


1) Afrika, wohin man den Urſprung ber Kinders ` e 
blattern perfett, ER E 
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| deren ſtaͤrkere Natur fie uͤberwand, empfanden 
‚Ihre traurige Folgen (br ganzes Leben hindurch. wi 


Bald lief fie ihre verwüftende Spuren auf Die 
taufend, fonft fchönen, nun entſtellten Geſich⸗ Ier 
tern zurück; bald legte fie den Stoff einer ana Be 
dern unbeilbaren Krankheit in den Koͤrper; Die 
bald verlegte fie einen oder mehrere der edeljten. Fü 
Sinne; bald griff fie fogar die geiftigen Kräfte fa 
des Menfchen an, und machte ihn für fein 
ganzes Leben unbrauchbar. Bol Wehmuth ` 
und. Ernft dachten darum fchon lange Menfchen- ali 
freunde und erfahrne Aerzte dariiber nahs © 
dieſem furchtbaven Uebel Schranken zu ſehen; eir 
allein die Einimpfung ber natürlichen Blattexır ſo 
vermogte eg nicht, diefe peftartige Krankheit B 
zu vertilgen; fie führte vielmehr noch manche | 
| Gefahs | 
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„Der Todesengel weint! Mit jedem Tag as 
„Erhebt fih aus des Gottesackers Moog RR 
nm Ein Hüglein mehr; der Kindlein Spielplag ſchwillt 
m Bon zarten Leichen, ach! nicht mehr ummeht i 





n Das Todtenfränzlein und Fein Flitterband Di : 
p Die Heinen Gräber. Ueberall iſt Tod * 
„und Schweigen! Alfo ſchleicht der Kindheit Peſt ine 
n iber mit Kiefenfhrite! — Ihr Fuß zermalmt — € 
ur Zeg Lebeng erften Mem. A Ok 
| „2 


f. Die Kinderwelt. Ein @®edicht in 4 Gffängen TR 
von F. A. Krummacer, Duisburg und Effen, 
bei Bådefer und Komp. 7 Univ. 2Gudbänbt, gc, ` 5 
Zweiter Öcfang. S. 86, 87. 
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 nSriumpf dem Menfhenretter! 1) ihn gebahr 
„Britannia! du Howards Vaterland | 
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Gefahren und traurige Folgen mt fih. Und 
‚wenn man in den nachherigen Borfchlagen, wie 
dies Leiden zu vermindern fey, Die wohlwol⸗ 
Tende, menſchenfreundliche Geſinnung nicht vers 


kennen konnte: ſo bedauerte man um ſo mehr 
die großen Schwierigkeiten, die mit der Aus— 


fuͤhrung derſelben verbunden waren, und fie 


faſt unmöglich machten. SO, 


Durch die, nicht fo fehr erfundene, 
als vielmehr gefundene Entdeckung der 
Schußblattern *); wurde endlich einem Leiden 
ein Ende gemacht: unter dem die Menſchheit 
fo viele Jahrhunderte gefeufzt hatte. Wo der 
Verſtand der Menfchen. cn feiner Granze ſtehet, 
und bei dem beften Wilen und aller Anſtren— 

| gung / 





*)— — — — „Triumpf“ 


Und Penn's, fey ſtolz auf ihn! Er nahm 


Der Peſt den Raub, entriß der Wuͤrgerinn 
a Den Giftpokal! Dir flammt, o Menfhenfreund 
In Mutterherzen, in ber Vaͤterbruſt 


n Cin: Danfaltar! Des Saͤuglings Fallen ſingt 
n Dein Lob; o Held! Wohl fuͤhrte die Natur 


n Dich in ihr Heiligthum, vertraute Dir d t 
n She Föftliches Gefhenf, der Menſchheit Heil, > 


1) Jenner ber ginder Der Schußblattern, 
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gung / Nachdenken, Erfahrung und Einſicht der 
niht vermag; da zeigt Gottes gütige Vors gefe 


fehung, gewöhnlich auf einem ganz einfachen fún 


ſtillen Wege, durch den Gebrauch eine nahe zio 
liegenden Mittels, Hülfe und Rettung. So fem 
auch hier. Ein Shier, dag den Menſchen in eg 


fo mannichfacher Beziehung núblih ift, und Di 


den Kindern ihr vorzüiglichftes Nahrungsmittel fout 
giebt, gab ihnen auch das Gegengift, fúr eine erh 

der dur 
gr 











„Auf grüner Teift, da mp dem Lebensborn ei 
n Des frommen Thiers der füße Saft entquillt; | 

n Den Philemon und Baucis 1) Gottern gab, ` ` gele 
u Da wies fie ihm der Seuche Gegengift, anf 
n Diez ferner Zonen fcheusfiche Geburt, gen 
n Der Menfhheit Bluth entftellte und verdarb, ` Ate 
„Jetzt tort nicht mehr. des Würgedamong Wuth dp 
vu Der Kindheit Freuden. Unverfehrt und froh ` ` HE 
o Walt nun die Jugend ihre Rofenbahn. erpi 
o Bald wird man auh auf feinem Antlig mehr ` Sr 
n Die Narbenfpur der gift'gen Kralle fhaun! 4 — met 


©. 87. 88. d. angef, Schrift, die Creich an zartem, gefi 
fiebevollem, Findlihen Sinne und dabei voll Dief 
ernfter Tendenz, ) gebildeten eltern eine beleh⸗ feic 
rende Unterhaltung gewähren wird, liche 


i) Ein altes frommes Ehepaar, Yupiter und Mercut Ich 
reifeten ald Pilger, um Die Tugenden der Menfchen 
(e erproben, Gie e e überall abgemwiefen ; bloß 
iefe alte Paar nahm fie gaftfreundlich auf und bes 
wirthete die Götter — E Weife mit ein- GAN 
fachen Speifen) als Mild, th fefe S Voß Idyllen. wie 
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ſicht ber ſchrecklichſten Krankheiten , denen fie aue 
zor⸗ oefent waren. Cine Erfahrung von mehr denn 
hen fünfzig Jahren beftätiget es / dafi ae diejenigeny 
abe die dieſes Mittel angewendet hatten, von Dies 
O Gem furchtbaren Uebel befreiet blieben, und 
L H gegen . daffelbe vollkommen geſchuͤtzt waren. 
und Die Ausſagen unbefangener, vedlicher Lands 
ttel Gute, die guérit an ihrem Körper zufaͤllig diefe 
NE erfreuliche Entdeckung bemerkt hatten, wurden 
EE durch unzahlihe, von alen Seiten, mit der 
—  geößten Borfiht angeftellte Verſuche, auf das 
Vollkommenſte beftätiget. Auch in den Königl. 

` ` Mreußifchen Ländern wurde diefe wichtige An— 
+ -— gelegenheit mit ruhiger Befonnenheit, und derr 
unſrem Staate eigenen aufmerffamen Umſicht / 


geprüft und unterfucht, und da erfty alè aus 


o allen Provinzen übereinftimmende. Zeugnifle 
über die, durch fo viele angeftelte Verſuche 
erprobte, wirflihe Sicherheit und ſchuͤtzende 
Kraft diefeg Mittels einfamen, machte unfer 
— menfchenfreundlicher, gegen fein Volk vaͤterlich 
m, gefinnter König allen Unterthanen es zur Pflicht, 
vol diefe Wohlthat dankbar zu benußen, und erz 
leha feichterte die Anwendung derfelben auf alle migz 
liche Weiſe durch den Zutritt menfchenfveund- 
cur licher ſachkundiger Aerzte. | 
ben 


be 


ne wie die natürlichen Blattern in den meiften Faͤl⸗ 
2 len 


(di Ja die Erfahrung die Erfahrung eined 
eins. ganzen Menfchenalters beftätiget ed; daß, O s. 


em Tor. 
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fen die fchmerzhaftefte Krankheit mit fih fuͤhr⸗ mit 
ten, die Schußblattern dagegen oft gar Feine, von 
immer aber nur eine Fleine, unbedeutende Una ach 
paͤßlichkeit nach fich ziehen, die Feine Veraͤnde⸗ ein 
rung in dem Befinden deg geimpften Kindes Sie 
bewirft. Die Erfahrung beftätiget es, daß, dan 
fo wie die natürlichen Blattern in vielen Fällen imp 
| Die Förperlihe Schönheit des Menfchen zerſtoͤh⸗ pen 
$, rett: und das fehöne Geſicht eines Kindes vers 
unftalten, die Schußblattern dies nie thun; ~- 
9 | Deren Impfung fo fchmerzlos ift; daß fie faum und 
r empfunden wird. Die Erfahrung beſtaͤtiget es, beft 
| daß in jenem Falle fehr oft das Gift anderer ckur 
A Krankheiten in dem Körper zurücbleibt, daß imn 
rA: ‚bald Schwäche der Augen, bald Blindheit, ale: 
DM bald Lähmung, bald eine zerrüttete Gefundheit geh) 
bewirkt; — die Schußblattern find dagegen den 
durchaus gefahrlos und ohne alle nachtheilige trau 
Volgen. Die Erfahrung beftätiget e8, daß Wi 
. der fünfte, vierte ja oft felbftder dritte Menfch, nun 
an den natürlichen Blattern farb; an den 
Schutzblattern ftarb noch Feiner‘, wenn fie im 
Zuftande der Gefundheit, zur rechten Zeit, * 
und von einem gefchieften Arzt, mit gehöriger inot 
if Vorſicht eingeimpft waren. Die Erfahrung papt 
Ch ung „ beftätiget e3 in unzähligen Verſuchen uͤber⸗ zeme 
haupt, und in mehreren Beifptelen-in unferer ia 
a > Gegend und Stadt), daß die Schußblattern Kup 








| Grai 
*) Der Herr D, und Medicinalrath Probfling- Ges 
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mit volem echte dieſen ſchoͤnen bedeutungs⸗ 
volen Namen verdienen, und eine wirkliche 
geheime ſchuͤtzende Kraft befigen, da noch nie 
ein Menſch, wenn er diefe gehabt, je wieder 
die natürlichen Blattern befommen bot: auch 
dann nicht, wenn man fie ihm entweder eins 
impfte, oder er mit Kindern umging, bie von 
denfelben befallen waren. 


und duch fo tibereinftimmende Erfahrungen 
beftätigte, erfreuliche; böchft wichtige Entde— 
Eung, manche Einwürfe gemacht bat und noch 


immer macht, darf ung nicht -befremden, - da 


alles Neuer was vom gewöhnlichen Gange aba 
gehet, und großes Auffehen macht, von jeherr 
den am Alten gewohnten und damit fchon vera 
traut gewordenen Menfchen, zu Zweifeln und 
Widerfprüchen veizte. Das ut in der Ord⸗ 
nung; fo war eg immer, — fo auch hier. 


Aber. 








inoenfirte feinen Kindern die natürlichen Blattern, 


und fie befamen fie nicht, da fie Die Kuhblattern gea 
Habt hatten. In meiner Nachdarfchaft tarb vor Kurz 


zemein Kind an den natürlichen Blattern: bie andere ` 


Kinder, bie demfelben, immer nahe waren, wurden 


nicht angeftecft, und blieben geſund; — fie hatten die > 


Kuhpoden gehabt, Ich bin Augenzeuge geweſen, daß 
Daccinirte 


lagen, und fie blieben unangefteeft., 


e Kinder, bei Kindern, Diesin einem hohen 
Grade die natürlichen Poden hatten, in einem Bette 
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Do 
Aber diefe Zweifel find, nah dem Zeugniß pali 
der Erfahrung und ſachkundiger Aerzte, vol- ott 
kommen ungegrúndet und bereits ummwidere grig 
fprechlich widerlegt. Mander Bater und nad 
manche Mutter fagen: „Wer weiß, ob durch iper 
die Schußblattern Das Pocengift aus dem inf 
Körper gebracht wird, und ob alfo nicht der. Ac 
Stoff zu anderen Krankheiten zuruͤckbleibt. dé 
Alein die einſtimmigen Zeugniffe der erfahrene T 
ften Aerzte beftätigen ed, daß das Poctengift pe 7 
nicht urfprlinglich im Koͤrper feldft liegt; ſon— Ki 
dern durch Anſteckung mitgetheilt wird. *) eini 


Es fommt nicht von Innen heraus, ſondern gyd 


von Auffen herein. Seines Giftes und fei- um 
ner zerftöhrenden Wirkung beraubt, ift es mat 
eben durch die Schutzblattern, fanft und linde eu 
wie die gefunde, dem kindlichen Körper fo gani aan 
angemeflene Nahrung, von ein und demfelben 
Sher, —  Undere wenden cin: „wer weißr onp 
ob die Kinder fpaterhin doch nicht an einer'an= u; 
deren Krankheit fterben; die Sterblichfeit zen 


bleibt fih gleich; es iſt alſo nicht gewonnen.’ Der 
Allein / — angenommen, dem fep alfo, obgleich die 


die Sterbeliſten, feit ber Einführung der Kuda ya; 
pockenimpfung Dog Gegentheil beweifen — ift fo ` 


eg nicht Gewinn, feine Kinder fo lange zu ers foin 


alten; fun 


Kra 





—— — ee 





=) f, bie vortrefliche Schrift über die Kuhpoden fore 
don dem Hrn D. Caſtringius zu Schwelm, Gie 
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niß Galten; als man fann? Welcher Vernuͤnftige 
oll⸗ tettet, wenn er fann, nicht in die ſem Augen 
IT: Glice fein Leben, wenn er auch wüßte, daß er eg 
ind nah Verlauf von einigen Jahren verlieren 
O werde? ft bei dem ernſten, wichtigen Zweck 
»em unſeres Daſeyns, nicht jeder Tag mehr, ein 
er großer Gewinn? — Noch andere fagen: rich 
will nein Kind, das gefund ift, nicht vorfaßlich 
Me Franf machen.“ Allein die Kuhpockenimpfung 
gift derurſacht Feine Krankheit; mit gehoͤriger Borz 
On- Got vorgenommen, ift fie ohne alle Folgen, in 
NReinigen Wochen, abgemacht. Laßt man fich ja 
ern Hoch fonft uͤberall ein Fleinereg Uebel gefallen, 
ls um einem geößern zu entgehen. Entſchließt 
es man fich ja felbft , ein unheilbar gemordened 
Der Glied, um feinen fchädlichen Einfluß auf den 
Mi ganzen Körper zu verhüten, fo fehmerzhaft es 
DER auch ifi, abnehmen zu laffen. — Noch andere 
eiß / endlich haben. Zweifel gegen die Sache, aug 
an⸗ mißberſtandenen Keligionsbegriffen. Sie met 


feit yon ein: man darf Gott nicht vorgreifen; 


N. Ser Menfch fann das Leben nicht verlangernz 
eich Sie Zahl feiner Monden und Fahre ftehet allein 
U= bei Gott; wenn er mein Kind erhalten will, 
| iſt ſo kann und wird er das ohnehin thun; iſt aber 
er⸗ feine Zeit und Stunde da, fo wird Menſchen—⸗ 
ten kunſt eg bech nicht erhalten; für den Zod fein 


— Kraut gewacfen iſt.“ Aber hr, die Ihr fo 


den ſprecht, ih bitte Euch, überlegt ed Doc). 
Giebt und denn Gott überhaupt irgend etwas. 
Une 








Unmittelbares? Schenkt er und nicht mwe 
ale, was mir befiken, duch Mittel? Be 
Iſt nicht der Empfang und Genuß feiner Wohl⸗ W 
thaten uͤberall an den vernünftigen Gebrauch Fer 
und die Anwendung diefer Mittel gefnüpft? Ba 
Iſt es niht fo im Leiblichen und im Geiftigen, Ma 
von dem Brode an, das mir efen, bis zur 
Wahrheit ber Religion, die unfern Geift ftärft? ` 
i Siehet fich der nicht von den Segnungen ſeiner fere 
ru Güte ausgefchloffen, ber diefe verordnete, auf 
bt: feine Thatigkeit und Bildung fo weife berechnete » 
j Mittel nicht gebrauchen mit? Iſt es nicht Unz. : 
igas verftand ‚empfangen, und nicht annehmen zu. » 
(EW wollen? Ales in der Erziehung des Menſchen 
IN ift an vernünftigen Kraftgebrauch gebunden. 
Greift man alfo Gott vor, wenn man von eis D 
nem Mittel Gebrauch macht, das feine erbar⸗ el 
mende Güte und gefchenft hat? Greift man ih 
Gott vor, wenn man ber Vernunft und Era 
Wu fahrung, durch die Er zu und fpricht, folge? IO 
"bb Greift man Gott vor, wenn man zur Zeit? 
| anfteefender Kranfheiten Werwahrungsmittel ` 
gebraucht? Greift man Gott vor, wenn man UM 
dk zum Empfang feines Segens den Acker beftelt? Ubi 
(au Kann man Arndten, ohne gefüet zu haben? uni 
ng. Öreift man Gott vor, wenn man gegen die Tä 
"2111 art Gefahr des Bliked auf feinem Haufe einen Pi 
ii. Blikableiter anlegt? Geliebte, wir greifen din 
075 Bote nicht vor; wir folgen feinem Wilen; S 
unfer Vertrauen zu ihm ift ein vernünftiges, UN 
| | welfed 


' 
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durchdacht / fo weiſe fie angelegt, fo hebevol = 
ie aufgefaßt waren; das in feinem Dafeyt 2 
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weiſes, thaͤtiges Vertrauen; wir ehren feine 
Beranſtaltungen , find dankbar gegen feine 
Wohlthaten / verftehen feine väterlichen. Win⸗ 
fe; — wenn wir von den Segnungen feiner 
Paterhand den gewiſſenhaften Gebrauch 
machen. | 


Laßt und darum in dem zweiten Theil um: 
ferer Betrachtung noch Fürzlich erwaͤgen, 
wie ſehr alle Aeltern verbunden find, 
ihre Kinder durch die Schußblattern 
gegen die Gefahr der natürlichen Pol- 
fen zu fihern. 
Dank gegen Gott, — Liebe zu unferen 
Kludern, — Siebe zu unferen Nebenmen⸗ 
fchen, und — unfere eigene Ruhe verpflich⸗ 
ten ung Dazu. 


Danf gegen Gott— ift wohl das erſte 
und natürlichfte Gefühl, dag beim Nachdenken 
über beten Gegenftand unfer Herz erwaͤrmen 
und beleben muß. Menfchen, — das beſtaͤ⸗ 
tiget auch hier wieder. die Geſchichte, konnten 





durch ale ihre Bemühungen, ſo ernſtlich fie „ei 


Zë 


nd in feinen Folgen fo ſchreckliche Hebel Sr 2 
` ; pe 5 3 
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peftartigen Krankheit nicht aufgeben. Atte 
Plane, die man zu feiner Ausrottung entwarf, ` 


` ` 


alle‘ Beranftaltungen, bie man deshalb traf, 


ale Berbindungen „die man zu diefem Zweck | 


knuͤpfte 271: waren mit fo großen und unúber= 
windlichen Schwierigkeiten verfnüpft, daß man 


erfült zu fejen. — Wir begreifen eg nichte 
wir fehen die Verbindung von Urſache und Wira 
Fung nicht ein, mie eg möglich ift, daß durch 
ein fo hoͤchſt einfaches y nahe liegendes CH 
ein Leiden aufgehoben und verdrängt werden 
fonnte, welches zu verbannen die Menfchen fo 


geraufchvole, große und kuͤnſtliche Zuruͤſtun⸗ 





gen, und Doch dabei vergeblich machten. Aber 
eben in dem Unbegreiflichen sin dem Einfachen, 


Stillen und Geräufchlofen, und doch fo Wirk 


famen erkennen wir den Finger Gottes, die k 
wunderbare, vuhige, durchdringende Kraft 


der Natur, und den hohen Gang der göttlichen e 





Vorſehung / vol filer Einfalt und freundlicher ` 


Majeftät. Menfchen wirken: Dier nichts; fiel 
neh⸗ 


| 








*) Die entbufiaftifchen Bemühungen deg menfchene 
freundlichen Arztes, deg Profefford Junker zu Halle, 
> Die Poden von der Erde zu vertilgen, find befannt, 
it und verdienen, wiewohl fie ohne Erfolg blieben, eine "7 


dankbare Erinnerung. 
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nehmen mur ap: und benutzen / was ihnen dars 


geboten und gegeben wird. Bon eben dem 
edlen Thieve, das aus balfamifchen Krautern 
und Blumen, die der Bater der Natur machten 
ft, fich ernährt: empfangen fie Die nahrende 
Milch und nun auch fúr ibre Kinder das Shuk- 


mittel gegen eine der ſchrecklichſten Krankheiten. 


Wer mag, wird, wollte und koͤnnte hier die 
höhere Hand verfennen, die freundlich und. 
gütig mit vaterlicher Milde fich ung öffnet, aus 
der fegnend jede Wohlthat unerſchoͤpflich zu und 
herab fommt? Iſt es nicht merkwürdig und 
Lebreeich: daß gevade in eben dem Zeitalter, 
wo fo viele Zaufend Menfchen durch dad Schwert 


amb die Drangfale eines ſchrecklichen Krieges 


umfamen, ein Mittel gefunden ward, dad dies 
fen Taufenden das Leben erhält; und dadurch 


das fonft aufgehobene Gleichgewicht wieder ber, 


ſtelt? — Iſt eg nicht merkwuͤrdig, daß dieſes 
Kettungsmittel gerade aus dem Lande Fommen 


und fich über ganz Europa verbreiten mufte / 


von dem zuerft die natürlichen Poden über dafa 
felbe fith verbreiteten, ‚und das durch feiner 
Einfluß und durch feine Geldmacht die Berana 
laſſung wurde, daß fo viele, ach! fo viele Men» 


ſchen in mörderifchen Schlachten ihr Leben vera 
ohren  — — Nein, wir verfennen fie nidtr 


Deine Hülfe, Deine Vergütung und Rettung⸗ 


Allwaltender! — wir verehren in ihr dad theure | 
Geſchenk Deiner Zulte die unferer —— 
t i 
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fich erbarmte. Daß fo viele Tauſend Site: 
froͤhlicher nun den Frühling ihres ſchoͤnen Lebeng ai 
genießen, nicht mehr geſchreckt durch den furcht⸗ hei 
baren Wuͤrgengel, der fie ſonſt in der téite ? 
ihrer harmlofen Tage wegraffte; Daß wir ſie — 
gefchügt fehen gegen ein Lebel, das fie fo oft fort 
bald verunftaltete, bald fie frühe aus unſeren, 
ſie umſchließenden Armen riß; daß die trauri⸗ fre 
gen Folgen eines in ihrem Körper zuruͤckgeblie⸗ | 
benen Giftes, ung nicht mehr mit ſtillem Kuma 
mer und tiefer Wehmuth erfüllen, — daß wir 
ruhiger und getvofter unfere Lieblinge am unfer & 
warmes Bater- und Mutterherz drücken koͤn. vi 
nen, — Dein, Dein Gefchenf ift ed, 2itaf, "` 
‚tiger! Dir gebüßrt die Ehre! Div fließt die 
Thraͤne freudiger Ruͤhrung! Dir zollt unfer ` | 
Herz den -fihuldigen Danf! Dir find wir eë | ehy 
ſchuldig, von dem Rettunggmittel Deiner Huld lóg 
gewiſſenhaften Gebrauch zu machen. BR 


Hi 


Dazu verbindet ung ferner, die Bı 
Liebe zu unfern Kindern. Mit weifer 
Abſicht und Güte pflanzte Gott diefe Liebe fo | en 
unauslöfchlich tief in unfere Herzen, daß fie ung fèr 
die taufendfachen Mühen in der Erziehung una | Ri 
ferer Kinder verfüßen, ung recht innig dankbar | * 
gegen unſere eigene Aeltern, die uns erzogen, t9 


Machen, und fo dag heilige Band, das Men- ve 


ben an Menſchen knuͤpft, unaufloͤslich ver- Ke 
(Hngen mogte. Aber diefe Liebe zu fm ` o 


Kins 


y 











er⸗Kindern, fol Feine finnfiche, biog natnlide ` f 
Tat tändelnde, fondern eine Durch) Religion ges + 
j tsi heiligte, von Vernunft, von Ernſt und Erfah- E Se 
the zung geleitete, durch chriftliche Grundſaͤtze be- kb 
fie Feſtigt Liebe ſeyn. Und in Hinficht auf eine E 
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` Meåfhen, fo ihn fein Kind bittet um 


ſchreiend, dem Kinde, das Euch) zutraulich unt 


wm einen Fiſch anfiwicht : haͤmiſch eine giftige 
` Natter zu bieten? und es follte Eud möglich 


fotche Liebe, mögte ich Euch bier mit den fchöneit 
Morten des erhabenſten zartlichften Kinder 
freundes fragen: Welcher it unter eud 


Brod, ber ihm einen Stein biete? Oder, 
fo er ihn bittet um einen Fiſch, der ihm eine 
Schlange biete? Denn wahrlich, fo fönnten 
wir mit allem Recht zu Aeltern fagen, die noch 
einen Augenblick anftehen und fich befinnen, ob ` 
fie ihre Kinder durch dies von der Vorſehung 
geſchenkte Mittel gegen eines der groͤßten Uebel 
ſchuͤßen, oder demſelben fie unbarmherzig / lieb⸗ 
fos Preis geben woͤllen: wie, es ift Euch un» 
möglich, es dünft Cuh mit Redt pimmel- 


Brod bittet, höhnend einen Stein, das Euch 


ſeyn, eine gefaͤhrliche, ſchmerzvolle, giftige 
Krankheit von ihnen abzuwenden, und gleich⸗ 
wohl fie alen Leiden und Gefahren derſelben 
tprannifch aufzuopfern ? Wie, fo koͤnnte fie Ta 
verſtummet feyn in Eurer Bruſt/ die fanften = L 
ernſte Sprache der Bater- und Mutterliebe ? ` + eY 
ſo erloſchen dag heilige Gefühl derſelben € de — 
g ; 











ſelbſt bei den woheften Menfchen; ja felbft-bei unf 

Zhieren oft fo ruͤhrend gegen ibre ungen fich ihm 

ufert? Wie, Ihr hättet die 2Bahl, zwiſchen fein 

einem Stein und Brod, zwifchen einem Fiſch ten 

und einer Natter? die Wahl zwiſchen den Schutz⸗ men 

blattern, und den natürlichen Poden, und She ler 

Fönntet dem "Stein, der Matter, und den fih 

natürlichen Blattern den Vorzug geben?u — | Die 

Kein Wort weiter; eg wiirde Cuch beleidigen; glo) 

| - jeder; auch nur der leifefte Zweifel, wie Eure Wi 
nt: Antwort ausfallen würde, müßte Euch mit nen 
dt Recht kraͤnken. Die Trage beantwortet fich was 
von felbft. Die Liebe, — die innige Liebe, h bet, 

die in Curen Herzen fo tief und laut fúr Eure wie 

Kinder fpricht, und die Gott aus den weiſeſten Me 






Urſachen Euch einflößte, mag den Ausſpruch tern 

thun. Ener 

| Do 

Doch nicht bloß die Liebe zu unfern Kindern, ` Per 

auch die Fiebe, die wir nach den Gefeken ` zen 

der Natur und der Religion unfern | brei 
Nebenmenfchen fhuldig find, macht es regi 
d uns zur dringenden Pflicht, von diefer Wohle ` Tab 


ch that ohne Auffhub Gebrauch zu machen. Sie der 
Big - ift eine Angelegenheit, die nicht etwa Einzelne, ` Deg 
dieſen oder jenen, nein, die Alle angehet; fie iſt geb, 
VESA en Gemeingut der Menſchheit, fúr dag fih | 
We > Zeder menfchenfreundlich verwendet, der noch — 
HERE Gemeinfinn hat, dem nom das gemeinfchaftliche. — 
~ Wohl om Herzen liegt.. Was thun wir wenn, ‚ ben 
| | anem ` 
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men Einhalt zu thun. Und waͤhrlich, ſchnel— 


ler noch, als Die Wuth des Feuers, verbreitet 


ſich das. Gift der natürlichen Pockenkrankheit; 


die anftecfende Kraft derfelben fann fih un: 
` glayblich ſchnell einer ganzen Stadt mittheilen. 


œ Wie fol man den Menfchen nennen, Der fei- 
t nem Nachbar das Haus anzuͤndet ? Aber 
was fol man von dem fagen, Der eg verfihüls 
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bet: daß er fein geliebtes Kınd verliert? Und 


wie ſchrecklich verfündiget fich der an der 


Menfchheit, an feinen Mitbürgern, an Wär 


-tern und Müttern, an unfchuldigen Kindern, 
der aus Stumpfjinn, aus Vorurtheil, aus 
 Hartherzigfeit fich weigert, feine eigenen Kin- 


-_ — 


ber gegen eine verheerende Krankheit zu ſchuͤz— 
zen, und dadurch diefelbe über Mehrere ver- 
breitet. Kein Wunder, wenn.andere Landes 


` zegierungen einen folchen Menſchen, Per dazu 
faͤhig ift, öffentlich darum verantwortlich ma- 
chen, und ihn als einen Verbrecher; der an 


get, nachdrücklich zu ftrafen, angedrohet Haben. *) 
| ep 


der gemeinfchaftlihen Wohlfahrt fih verſuͤndi— 





.Proklamationen der Art find bekannt; — fie be: 
ben in Zeitungen geftanden. * Ae: 
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30 — | 
i Der Geift der Preußifhen Regierung, der | 
i Ernſt und Milde, Strenge und Menſchen⸗ 
M - freundlichkeit, fo weife mit einander muſterhaft 
l verbindet, Hat ein beffeved Zutrauen zu vers 
nünftigen und gut gefinnten Unterthanena 
- Sie, diefe vortreffliche Regierung) bietet Hülfe ` 
an, und fie ift überzeugt, jeder wird fie dank— 
` Je bar annehmen, Gie mt auf dem fehönen ` 
| Wege ruhiger Borftelung und eigener Ueber⸗ | 
zeugung, auch bier dag beabfichtigte Gute bes - 
wirken; fie will-diefe fo wichtige Angelegenheit, 
als eine moralifch »veligiöfe Pflicht, angefehen 
wiffen, die eg verdient, daß fie auch hier 
bet unfern chriftlichen Zufammenfünften zur 
Sprache gebracht werde. Und fo wollen wir 
eg dann auch in diefem Stück beweifen, dag N 
wir eines folchen Vertrauens würdig find. 4 
S Keiner, auh nicht Einer von ung bleibe- zus 
ruͤck; — Feder le: die angebotene”) Wohl⸗ 
that dankbar zu benutzen, — um fo mehr, 
da endlich aud — 


bie eigene Rupe eines Jeden 
(bn dazu verbindet, 
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` =) Unfere Yerzte- inoeuliren, nach einer Bekannt: 
mahung deg Wohllöblichen Collegii Medici et Sanitatis 
‚an einem Tage in der Woche, wenn eg verlangt wird, 
unentgeldlich, Ä 
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Hir mifen ed, geliebte Vaͤter und Mütter, 


geneigt war, fih Vorwürfe zu machen, und 
$ quälenden Beforgniffen nachzugeben, wenn wir 
ein Kind an einer andern Krankheit verlohven. 
Huch dann, wenn: wir alles thaten, was in 
unferen Kräften ftand, fein und fo theueres 
Leben zu vetten: fo hingen wir doch in den tris 
ben Stunden, wo wir feinen Tod beweinten, 
fo leicht dem bangen Gedanfen, Der beunruhi⸗ 
genden Erfahrung nach: „haͤtteſt du vielleicht 
nicht noch mehr thun koͤnnen? Ad, haͤtteſt du 
doch auch noch die und die Hülfe gefuht, — 
das und das Mittel angewandt: Und nun 
bitte ich Euch, was würden wir erft empfinden,’ 
welche Vorwuͤrfe wuͤrden uns quälen, melde 
Unruhe müßte ung ângftigen mwenn aus un⸗ 
begreiflichem Starrſinn einer von uns ſich ge⸗ 
weigert hätte, fein Kind gegen Die natürlichen 
Platten zu fhüßen ı und nun daffelbe daran 
türbe? Wie, würde da in unferm Innern 
nicht die furchtbare Stimme fich anflagend ers 
heben: du bift ber Mörder deines Kindes; 
pflichtvergeffen haft du ein Mittel verachtet, 
dad die gute Vorſehung auch Div zum Schutze 
ſchenkte; gegen ihren heiligen und wohlthaͤtigen 
Willen haſt du dich empoͤrt; ihre Wohlthaten 
haft du von dir geſtoßen; — vielleicht war deie 
‚nem Kinde ein langes Leben zugedacht; mer: 
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| aus eigener Erfahrung, wie fo fehr unſer Herz- 


weiß: ob e miht ein vorzüglich edler, gemeine ` 
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Ei. niidi } gluckuicher fuͤr die Ewigkeit ois) i 
Menſch geworden wäre! — und daß diefe I "` 
Hoffnungen nun zertrümmert da im Grabe | D 
liegen , — ach, das ift dein Werf, — das Werf | be 
deiner Thorheit und deines Umnverfiandeg! 1 £ 
Oder denft auh den andern Fally Euer Kind € 
‚bliebe am Leben, truͤge aber die traurigen Spu⸗ AL 
ven Dieter furchtbaren Krankheit im entftellten E 
Geſichte; oder es wuͤrde ſeiner edlen EL 
Sinne beraubt; oder es Fränfelte an dem zu- D 
ruͤckgebliebenen Pockengifte fein ganzes Leben | bi 
hindurch, — wie? — o ich bitte Euch, mie bi 
würde Euch bei dem Anblick eines folchen Kin» I N 
des zu Muthe ſeyn! Könntet ihr noch wohl H 





N einen frohen Zag auf Erden haben, wenn (br éi 
Si den nagenden Borwurf im unvuhigen, out, | a 
i gefchreckten Gewiffen, mit Euch umhertragen ` | 

Š müßtet: „Es it Deiner Thorheit Schuld, 
o daß Dein unfpuldiges Kind — daf Du alfo A iy 
ki gezuͤchtiget witli — Nein, fo lieb Euch | o 


‚Eure Ruhe und der Friede Eures lebeng ift; l A 
fo lieb Euch die Ruhe und ber Friede dég Lebeng A 
Eurer Mitmenfchen feyn fol; feket Euch folden ` 
Borwürfen niht aus: Beweiſet Euch auch 
in dieſem Stück alg gutgefinnte, nachdenkende, 
einſichtsvolle Menſchen, die jede von Gott ges 
ſchickte Hülfe danfbar annehmen und benußen. 
Eilet um fo mehr damit, da die natürlichen 
Blattern in unferer Stadt find, damit fie fih | 
nicht weiter verbreiten., Ihr alle, Vaͤter und ` 
uti Müts 
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| 33 
Mütter, die Ihr Kinder Habt, die Ihr noch 


| niht gegen dieſelben ſchuͤtztet eilet ungeſaͤumt / 


bei unfern menfchenfreundlichen. Aerzten diefe 
Hülfe zu Dien: — und erziehet dann, die 
Euch) neu gefchenften Kinder zur Ehre Gottes, 
sum Segen der. Menfchheit, zur Yerndte der 
Ewigkeit. Denn, — welcher ift unter Euch 
Menfchen, fo thn fein Kind bittet um Brody 


ber ihm einen Stein biete? Oder fo er ihn 


bittet um einen Sifch , der ihm eine Schlange 
biete? So denn ihr, die ihr arg ſeyd, koͤn⸗ 
net dennoch Euren Kindern gute Gaben 
geben, mie viel mehr wird Euer Bater im 
Himmel Gutes geben denen, die ihn bitten. 
Amen. 


Und nun befchließe unfere Erbauungsftunde 
in Gitter Andacht ein gemeinfchaftlicher Gefang.- 
Wir wählen dazu den vierten und fünften Berg 
aus dem Liede unter dev Nummer 3905 


Gefunde Glieder, muntre Krafter 
O Gott, wie viel find die nicht werth! 


Wer taugt zu des Berufs Gefhafte, X 

Wenn Krankheit feinen Leib befhwert ? ——— 
Iſt nicht ber Erde groͤßtes Gut/ 2 P 
Geſundheit und ein heitrer Muth? H À 
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T So Inf DEn Bag mit gent mein Si | 
Was meineg Körpers Wohlſeyn för, Je ` KE 
— Daß nicht, wenn feine Kräfte leiden y ` GH 
Mein Geiſt den innern Vorwurf hört: 
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